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Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erpeditien a 


der Jeitung, Wilhelmſtr. 17, 855 


Auf. 32. Schleh, Hoflieferant, 
r. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
. leitung“ erſcheint täglich drei Mal, 


Otto Niehiſch, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 

6. Wagner 
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Hundertunderſter ahrgang. 


Dienſtag, 9. Oktober. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
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ach m. angenommen. 


Deuntſchland. 


Berlin, 8. Okt. [Der amerikaniſche Zu⸗ 
ſchlagszoll auf Zucker] Nach einer bereits erwähn⸗ 
ten Meldung aus Waſhington verlautet dort, Präſident 
Cleveland beabſichtige, bei dem Zuſammentritt des Kon⸗ 
greſſes eine Botſchaft an denſelben zu richten und die Auf⸗ 
merkſamkeit deſſelben auf die Proteſte Deutſchlands und anderer 
Mächte betreffs des Zuckertarifs und auf die Nützlichkeit einer 
Abänderung des Tarifs zu richten. Die Proteſte Deutſchlands 
und der anderen Mächte, in erſter Linie Oeſterreich⸗Ungarns 
richten ſich bekanntlich gegen den Zuſchlagszoll auf den Zucker 
aus Staaten, welche offene Ausfuhrprämien gewähren, weil 
darin eine Verletzung der vertragsmäßig zugeſicherten Behand: 
lung auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nation liegt. Iſt 
die vorſtehende Meldung zutreffend, ſo erkennt Präſident Cleve⸗ 
land den Proteſt Deutſchlands inſofern als berückſichtigungs⸗ 
werth an, als Amerika ſich bei Aufrechterhaltung des Zu⸗ 
ſchlagszolls Maßregeln gegen ſeine Einfuhr nach Deutſchland 
und den übrigen proteſtirenden Staaten aus etzt, deren Nach⸗ 


theife in keinem Verhältniß zu den Vorthellen des Zuſchlags⸗ 8 


zolls für die amerikaniſche Zuckerinduſtrie bez. den Zuckertruſt 
ſtehen. Inſofern alſo ſtellt ſich Präſtdent Cleveland auf die 
Seite der proteſtirenden Staaten. Selbſtverſtändlich wäre dieſes 
erfreuliche Ergebniß nicht erzielt worden, wenn die Reichs⸗ 
regierung dem Andrängen der Agrarier gefolgt und das In⸗ 
krafttreten der Tarifbill am 28. Auguſt mit der Eröffnung des 
Zollkriegs gegen Amerika beantwortet hätte. Andererſeits liegt 
auch kein Anlaß vor, den amerikaniſchen Zuſchlagszoll durch 
Erhöbung der deutſchen Aus fuhrprͤmien zu kompenſiren, ba, 
von anderweitigen Erwägungen abgeſehen, eine ſolche Maßregel 
nur dazu dienen könnte, die Clevelandſche Proklamation un⸗ 


wirkſam zu machen. 

L. C. Unter der Firma „Deutſch⸗ſoziale Re⸗ 
formpartei“ hat ſich geſtern, wie gemeldet, auf der anti⸗ 
ſemitiſchen Vertrauensmänner⸗Verſammlung in Eiſe nach 
die Einigung ſämmtlicher antiſemitiſcher Richtungen vollzogen. 
Zu Vorſitzenden wurden Zimmermann und Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg 7 Als Grundlage 
des neuen Programms, deſſen Ausarbeitung einer Kommiſſton 
übertragen iſt, wurde folgender Satz angenommen: „Die 
deutſche ſoziale Reformpartei ſteht auf deutſch⸗ nationalem, 
chriſtlichem und monarchiſchem Boden.“ Zu der im Reichs⸗ 
tage zu bildenden Geſammtfraktion ſoll Ahlwardt aber 
nur als Hoſpitant zugelaſſen werden. Die nord⸗ 
deutſchen Antiſemiten ſind alſo mit der Forderung auf unbe⸗ 
dingte Zulaſſung Ahlwardts unterlegen. Ahlwardt hat be⸗ 
kanntlich erklärt, der Vereinigung nur als gleichberechtigtes 
Mitglied beitreten zu wollen. Vielleicht beſinnt er ſich in 
Plötzenſee eines Beſſeren. 

— Ueber den neuen preußiſchen Stempel⸗ 

eſetzentwurf, der, wie wir kürzlich gemeldet haben, dem 
Bee in der nächſten Seſſion vorgelegt werben ſoll, bringt 
die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ nähere Mittheilungen, woraus wir 
Folgendes entnehmen: N 5 

Für die ſchriſtliche Genehmigung der zuständigen Behörden 

zur Vornahme von Neubauten oder von Veränderun⸗ 

en vorhandener Bauwerke, ſowie Dispenſe dieſer 
Vebörden von Beſtimmungen der Baupolizelordnungen ſoll der 
Steuersatz von 1,50 M. bis 3 M. gelten; für Erlaubniß⸗ 
ertbellungen ber Behörden in gewerbe- poltzellichen und 
ſonſtigen Angelegenheiten, wie 1 gewerbsmäßigen, öffentlichen 
Beranſtaltungen von Singſpielen, Geſangs⸗ und 
deklamatoriſchen Vorträgen, Schauſtellungen von Perſonen oder 
tbeatraliſcken Vorſtellungen obne böberes Intereſſe der Kunſt oder 
Wiſſenſchaft in 2 rihſchafts⸗ oder ſonſtigen Räumen oder zur Ueber⸗ 
laſſung dieſer Räume zu Veranſtaltungen dieſer Art 10—50 M. in 
Abſtufungen von je 10 M.; für Genehmigung Aal en 
im 8 16 — Reichsgewerbeordnung bezeichneten Anlagen (Ziegel⸗ 
z ſen, Siedereien, Schlächterelen, Abdeckereien 5—100 Proz.) ferner 
u Veränderungen in der Betriebsſtätte oder zu weſentlichen Wer 

nderungen in dem Betriebe der Anlagen, ſowie Bewilligungen 
von Frliſtverlängerungen und Friſtungen 5 bis 50 M. in Ab⸗ 
ſtufungen von je 5 M., ferner Genehmigungen der Orts⸗ 
polizeibebörden zum Betriebe von Gewerben, die dem 
Öffentiichen Perſonen⸗ und Güterverkehr innerhalb der 
Orte durch Wagen aller Art, Gondeln, Sänften, ip und 
andere Transportmittel dienen, 5 bis 100 M. in Abſtufungen 
von je 5 M. dis zum Betrage von 50 M., darüber hinaus in 
Abfufungen von je 10 M., für Erlaubnißſcheine zum Be⸗ 
triebe der Fiſchere lin den Revieren anderer Berechtigter oder 
über die Grenzen der eigenen Berichtigung bezw. des freien Fiſch⸗ 
fangs hinaus 1,50 M., für ſchriftliche Genehmigungen, auch nicht 
unterſchriebene, der Ortspolizeibebörden zur Veranſtaltung von 
Mufitaufführungen, Singſpielen, Geſangs⸗ und deklamatoriſchen 
Vorträgen, theatraliſchen Vorſtellungen oder ſonſtigen Luſtbarkeiten 
aller Art, und zwar ſowohl von öffentlichen Geſellſchaften als von 
Privaten oder von geſchloſſenen Geſellſchaften dargebotenen, 50 bi 
150 M.; für Mietb- und Aftermiethverträge, ſchriſt⸗ 
liche und mündliche über unbeweglihe Sachen, sofern der verab⸗ 
redete Miethspreis eines Jahres mehr als 300 Mark beträgt, 
% vom Hundert des Mieidszinſes, endlich für Genehmigungen 


— 
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der Verlängerung der Polizeiſtunde für einzelne 
Wirthshäuſer und öffentliche Vergnügungsorte 1 bis 15 Mark. 

— Lehrerbeſoldungs⸗Geſetz. Der Kultus⸗ 
miniſter hat nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ einer Depu⸗ 
tatton Elbinger Volksſchullehrer erwidert, eine 
geſetzliche Regelung der Lehrerbeſoldungen ſolle verſucht werden; 
ob dies jedoch möglich wird, erſcheine zur Zeit noch zweifelhaft. 
Der Miniſter verſuchte dieſer Deputation gegenüber für Auf⸗ 
hebung des Geſetzes von 1887 zu agitlren, indem er ausführte, 
daß feine Abſicht, die Lehrergehälter Elbings im Wege des Zwangs⸗ 
etats zu erhöhen, an der Zuſtimmung des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzlalraths ein Hinderniß finden würde. 

W. B Der „Allgem. evang.⸗proteſtantiſche 
Miſſionsverein“ erläßt einen Aufruf an die 1 9. 
Mitbürger, den Verein, der am 16, und 17. Oktober d. J. ſein 
zehntes Centraljahresfeſt in Berlin feiert, zu unterſtützen. 

— Der fünfte Parteitag der norddeutſchen Demo⸗ 
kraten wurde geſtern Nachmittag hier in einem Nebenſaal der 
„Concordia“, Andreasſtraße Nr. 64, abgehalten. Vertreten waren 
außer Berlin die Wahlkreiſe Potsdam⸗Oſthavelland, Halle, Jena, 
Leipzig Stadt und Land, Düſſeldorf, Lipſtadt⸗Brülow, Dutsburg- 
Mühlheim, Dortmund, Ottweiler⸗St. Wendel⸗Meiſenheim, Bochum 
und Hagen, insgeſammt 18 Wahlkreiſe durch 32 Delegirte. 18 Der 
legirte entfielen auf Berlin. Das Bureau bildeten Metallarbeiter 
artmann⸗Düſſeldorf (Vorſitzender), Rechtsanwalt Perl⸗Berlin, 
uchdrucker Roß⸗Berlin und Buchhändler Uhlig⸗Leipzig. Der 
Hauptgegenſtand der Beſprechung war die Verſchmelzung der nord⸗ 
deutſchen Demokratie mit der deutſchen Volkspartei, ein Antrag ber 
Düſſeldorfer Parteigenoſſen. Nach etwa fünſſtündigen Erörterungen 
1 man ſich zur Annahme folgenden von Kohn⸗Dortmund ge⸗ 
ſtellten Antrages: 

„Im Hinblick auf die Aſchaffenburger Verhandlungen und die 
dadurch beſtärkte Erwartung, daß die deutſche Volkspartei auf der 
Grundlage des neuen Programms zu einer ſozialen Reformpartei 
ich geſtalten werde, beauftragt der Parteitag der demolratiſchen 

artei den Parteiausſchuß, nach Feſtſtellung jenes Programms 
und die Bereitwilligkeit der Parteileitung die demokratiſche Agi⸗ 
tatlon auch in Norddeutſchland energiſch 7 unterſtützen, den Anſchluß 
der Demokraten Norddeutſchlands an die deutſche Volkspartei zur 
1 umung unter den Mitgliedern in den einzelnen Wahlkrelſen 
zu bringen.“ 

Als Vorort der Parte! wurde Düſſeldorf beſtimmt und als 
Paxtetlausſchuß wurden gewählt die Herren Hartmann, 
Stoffer, Lieferink (Düſſeldorf), Rechtsanwalt Kohn (Dortmund), 
Rechtsanwalt Melos Gene Dr. Grätzer (Berlin) und Rentner 
Rieckehoff (Bremen). Metallarbeiter Hartmann wurde zum Vor⸗ 
ſitzenden des Parteiausſchuſſes gewählt. 

— Ueber die . Gerichtskoſten bet 
Räumungsklagen hat das istein neuerdings eine von 
der bisherigen Proxis abweichende Ent 
die Koſten der Exmiſſtonsprozeſſe bedeutend erhöht. Während 
nämlich bei Räumungsklagen in den letzten Jahren der Werth des 
Streitgegenſtandes nach freiem Ermeſſen des Richters meiſt nach 
dem halbtährlichen Miethszins feſtgeſetzt wurde, tft jetzt in Wieder⸗ 
herſtellund einer früheren Entſcheidung entichieden worden, daß der 
8 8 der Cbvllprozeßordnung anwendbar iſt, d. h. der Betrag des 
für die ganze ſtreitige Zelt entfallenen Miethspreiſes für die 
Werthberechnung entſcheidend fein fol. Das bedeutet beſonders 
bet mehrjährigen Kontrakten eine erhebliche Vertheuerung. 

— Der württembergiſche Oberlandesgerichtsrath Theodor 
Pfizer, der Bruder des auf dem Disziplinarwege aus dem Dienſte 
entfernten Landgerichtsraths Pfizer, hat ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch zurückgezogen. 


| Defterreich-Ungarn. 

W. T. B. Peſt, 8. Ott. Abgeordnetenhaus.] Miniſter⸗ 
räſident Dr. Wekerle beantragte, morgen eine Sitzung zur 
ntgegennahme des Budgets abzuhalten, und verwies dann auf 

die klrchenpolitiſchen Verhandlungen im Magnatenhauſe. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf über die freie e ſel be⸗ 
reits zurückgewieſen worden; das Schickſal der übrigen Vorlagen 
fet ihm unbekannt (Rufe auf der äußerſten Linken: Hoffentlich das⸗ 
ſelbe). Er erachte es für überflüſſig, die abgelehnte Vorlage noch⸗ 
mals an den Ausſchuß zu verweilen, da dieſelbe von dem Miniſte⸗ 
rium unverändert werde aufrecht erhalten werden. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Er bitte den Präſtdenten, wenn die Vorlage 
über die freie Religlonsübung und eventuell die übrigen Vorlagen 
an das Haus zurüdgelangen, einc ung zur Verhandlung über 
dieſelben einzuberufen, bis dahin aber eine mexitoriſchen Sitzungen 
abzuhalten. Nachdem Ugron und Holonyi dagegen geſprochen 
hatten, daß über die Nuntien des Magnatenhauſes Verfügung ge⸗ 
troffen werde, ehe dieſelben dem Abgeordnetenhauſe vorlägen, wur⸗ 
den die Anträge Wekerles bezüglich der morgigen Sitzung, denen 
der Miniſterpräſident wiederholt die Bitte hinzufügte, die eventuell 
eingegangenen Nuntlen mit Umgehung des Ausſchuſſes zu verhan⸗ 
deln, angenommen. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Zur bevorſtehenden Fahnenweihe. 


Es iſt bereits mitgetheilt worden 2 am 17. und 18. Oktober 
. J. die Nagelung bezw. Weihe der für die neu errichteten vierten 
Bataillone beſtimmten Fahnen in beſonders feierlicher Weile ſtatt⸗ 
finden wird, und wir können dem hinzufügen, daß auf Befehl des 
Kaiſers dieſe Feier genau in dem Rahmen gehalten werden ſoll, 
wie jene im Jahre 1861, als es ſich ebenfalls um die Nagelung 
und Weihe einer größeren Anzahl von neuen Fahren und Stan⸗ 
darten handelte. Es iſt daher nicht unintereſſant, einen kurzen Rück⸗ 
blick auf die damalige Feier zu werfen. 
Unter dem 29. November 1860 hatte der Prinz Regent, Prinz 
Wilhelm von Preußen, bezüglich der 5 Einweihung 
äger-Batalllone, an das Garde⸗Plonier⸗Batafllon, 
an die acht Linlen⸗Plonter⸗Bataillone und an die neu formirten 
Truppentheile zu verleihenden Fahnen und Standaxten an den 
Kriegsminiſter einen Befehl erlaſſen, nach welchem in ſeiner Gegen⸗ 
wart die Annagelung am 17. Januar 1861 im königlichen Schloſſe 


cheidung getroffen, welche 


S 


zu Berlin, und die feierliche Einweihung der militäriſchen Ehren⸗ 
eichen am Krönungstage, den 18. Januar 1861 vor dem Denkmale 
Friedrich des Großen vollzogen werden ſollte. Unterm 28. Dezem⸗ 
ber 1860, alſo wenige Tage vor dem Ableben des Königs Friedrich 
Wilhelm IV., erging dann an den Generalfeldmarſchall Freiherrn 
v. Wrangel folgende Ordre des 2 

„Ich laſſe Ihnen in ider Anlage einen Abdruck des von 

Mir gegebenen Befehls, nach welchem am 17. und 18. Ja⸗ 

nuar 1861 die Annagelung und Einweihung der der Armee 

verliehenen neuen Fahnen und Standarten ſtattfinden ſoll, 
mit dem Auftrage zugehen, die hiernach erforderlichen An⸗ 
ordnungen zu treffen. Bezüglich der Herſendung der Depu⸗ 
tationen der betreffenden Truppentheile und der nöthigen 

Vorbereitungen im königlichen Schloſſe habe Ich das Er⸗ 

forderliche bereits befohlen; auch habe Ich in Bezug auf 

die Detail⸗Beſtimmungen innerhalb des Garde⸗Korps dem 
fommandirenden General deſſelben, General der Kavallerie 

Prinzen Auguſt von Württemberg, K. H., den obigen Be⸗ 

fehl direkt zugehen laſſen.“ 

urch den am 2. Januar 1861 erfolgten Tod des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. vollzog ſich die gedachte Feier nicht mehr 
vor dem Prinz⸗ Regenten, ſondern bereits vor dem 
Könige Wilhelm J. und gewann dadurch noch einen weit 
erhebenderen Charakter. Im Großen und Ganzen blieben die Bes 
ſtimmungen des Befehls an den Kriegsminiſter vom 29. November 
1860, abgeſehen von einigen unweſentlichen Abänderungen, be= 
ſtehen. Danach waren zur Beiwohnung der Annagelung und Ein⸗ 
weibung zu entſenden: 

1. von jedem der neu errichteten Garde⸗ und Garde⸗Grenadier⸗ 
und Linien⸗Infanterie⸗Regimenter: der Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur, ein Hauptmann, ein Prem.⸗Lieut., ein Sec.⸗Lleut., 
drei Unteroffiziere (worunter auch Feldwebel), drei Gemeine, 
ſo daß jedes Bataillon repräſentirt war; 

2. von jedem der neu errichteten dritten Batalllone des Garde⸗ 
Füſilter⸗Regiments und der acht Linien⸗Füſilier⸗Regimenter: 
der Regiments⸗Kommandeur, ein Hauptmann, ein Unter⸗ 
offizter (auch Feldwehel), ein Füſilier; 

3. von jedem der ſechs Jäger⸗Batafllone: der Bataillons⸗Kom⸗ 
ein Jie ein Hauptmann, ein Oberjäger (auch Feldwebel), 
eln Jäger; 

4. von jedem der neu errichteten Garde» und Linien⸗Kavallerie⸗ 
Regimenter: der Regiments⸗Kommandeur, ein Rittmeiſter, 
ein Prem.⸗Lieut., ein Sec.⸗Lieut., ein Unteroffizier (auch 
Wachtmeiſter), ein Gemeiner; 

5. von dem Garde⸗Pionier⸗Batalllon und den acht Pionier⸗ 
Batalllonen: der Batalllons⸗ Kommandeur, ein Hauptmann, 
ein Unteroffizier (auch Feldwebel), ein Plonier. 

Sowohl am 17. als auch am 18. Januar 1861 berrſchte mildes 
Winterwetter, weiches die erhebende Feier ſehr begünſtigte. Die 
Deputationen hatten ſich am 17. Januar zur ſeſtgefezten Stunde 
vox dem königlichen Schloſſe verſammelt. in deſſen hierzu beſtimmten 
Räumen Nachmittags um 1 Uhr die Annagelung der Fahnen und 
Standarten begann. Von dem Das neben dem Königszimmer 
an, durch den Ritterſaal und die Bildergallerie bis zum Weißen 
Saal waren längs der Fenſter Tiſche aufgeſtellt, auf welchen die 
neuen Fahnen lagen. Jeder Regiments⸗Kommandeur hatte vor 
dem Tiſche Aufitellung genommen, auf dem die Fahnen ſeines 
Regimentes ꝛc. lagen, während dem Tiſche gegenüber, längs der 
Wand, die Deputationen placirt waren, und zwar: Die Offiziere 
nebeneinander, hinter denſelben die Unteroffiziere und hinter dieſen 
die Gemeinen. Die Annagelung der Fahnen und Standarten voll⸗ 
zog ſich derart, daß, nachdem jeder Regiments⸗Kommandeur der 
Reihe nach dem Könige den Hammer 3 hatte, der König 
und ſodann die Prinzen (Prinzeſſinnen), die anweſenden höchſten 
Generäle und Vorgeſetzten der betreffenden ige Sr in jede 
Fahne und Standarte, und endlich auch jeder Kommandirte der 
De utationen in die betreffende Fahne oder Standarte einen Nagel 
einſchlugen. Nach vollzogener Annagelung marſchirten dann die 
1 een 8 4 ging Zu 

er mag erwähnt ſein, da n (heim I. den erſten 
Nagel im Namen des Königs Friedrich Wilhelm IV. in jede on 
und Standarte einſchlug, „da von ihm den Truppentheilen die 
neuen Ehrenzeichen nur im Namen des hochſeligen Königs ver⸗ 
liehen worden jeten.“ Konig Wilhelm I. forderte ferner in jedem 
Zimmer die Deputationen, bevor dieſe abmarſchirten, auf, des ihm 
vor wenigen Tagen geleiſteten Eides eingedenk zu ſein, er wiſſe, 
daß fie zu den verliehenen Fabnen ſtehen und für fie eintreten 
würden mit Ehre und Blut und Leben. Nach der Annagelung 
ließ der König die alten Gardefahnen ſenken und ſchlang eigen⸗ 
Sang das neue Fahnenband mit Schwertern um dieſelben. 

chließlich ließ der König ſich die einzelnen Deputationen vor⸗ 
ſtellen und ſprach mit jedem einzelnen Mitgliede derſelben. 

Während der Nacht blieben ſämmtliche Fahnen in den an⸗ 
B Gemächern des königlichen Schloſſes aufgeſtellt; die 

ewachung derſelben geſchah durch beſonders zu bielem Zwecke 
* Poſten. 

s iſt früber ſchen erwähnt worden, daß die bevorſtehende 
Nagelung der für die vierten Bataillone beſtimmten 132 Fahnen 
nicht im königlichen Schoſſe, ſondern in der Rubmesballe ſtatt⸗ 
finden wird. Mit Rückſicht hierauf werden alſo am 17. Oktober 
einige durch die Oertlichkeit gebotene geringe Abweichungen Platz 
greifen. 

Die feierliche Einweihung der am 17. Januar 1868 genagelten 
5 — und Standarten fand Tags darauf, am 18. Januar, dem 

rönungstage, vor dem Denkmale Friedrich des Großen ſtatt, wie 
dies auch am 18. Oktober d. J. der Fall ſein ſoll. ie zu der 
damaligen Feler befohleuen Truppen hatten um 10¼ Uhr Mittags 
die ihnen vorgeſchriebene Aufſtellung genommmen und ſtanden 
unter dem Oberbefehl des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, nach⸗ 
maligen Kaiſers Friedrich III Unter dieſem befehligte General⸗ 
major v. d. Mülbe die um das Denkmal gruppirten Truppentheile 
während von den übrigen Truppen der Generalmajor v. Herwart 
das 5 di = S v. Kommenden 
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Der Altar war vor dem Denkmal aufgebaut. Die urſprüng⸗ 
licke Beſtimmung, daß der elbe aus Trommeln aufgerichtet werde, 
war dahin abgeändert worden, daß Altar, Decke, Kruzifix und 
Leuchter, wie ſie beim BEE TI ee im Gebrauch 
ſind, vom Neuen Palais herübergeführt wurden. Bei der Ab⸗ 
holung der neuen Fahnen und Stansarten fungtrte die Leib⸗Kom⸗ 
pagnie des Erſten Garde-Regiments zu Fuß mit der Muſik und 
den Spielleuten des Regiments. Sobald die Fahnen aus dem 
Portal 5 des Königlichen Schloſſes debouchirt waren, übernahm 
der Kommandeur des Erſten Garde⸗Rerlments z. F., Oberſt Frhr. 
v. d. Goltz das Kommando und führte die Kompagnie mit den 
Fahnenu und Standarten dem Altare zu, woſelbſt die Aufſtellung 
in vorgeichriebener Weiſe erfolgte. 

Nachdem König Wilhelm J. mit Geſolge am Altare Auf⸗ 
ſllung genommen hatte, ſchlugen die Tambours und blieſen die 
Trompeter zum Gebet, worauf die gottesdienſtliche Feier mit der 
Abſingung eines Choralverſes begann. Dann hielt der damalige 
ſtellvertretende Felbpropſt, Hofprediger Thielen, die Einweihungs⸗ 
rede. Bei den Einweihungsworten ergriffen die Offiziere ihre 
Fahnen und ſenkten ſie während derſelben. Nach dem Segen und 
der Abſingung des Schlußverſes ſchlugen die Tambours und 
blieſen die Trompeter ab, und es fand nach Ordnung der Truppen⸗ 
theile und Einrangiren der Fahnen der übliche Vorbeimarſch ſtatt. 
Die Truppen waren im Paradeanzuge mit Mänteln ohne Gepäck, 
die Leib Kompagnle des Erſten Garde⸗Regiments z. F. in den 
hiſtoriſchen Grenadiermützen ausgerückt. 

Wie erwähnt, wird ſich die Feier am 18. Oktober d. J. mit 
nur geringen Abweichungen auf Befehl des Kaiſers in ähnlicher 
Weiſe vollziehen, wie jene im Januar 1861, und es mag zum 
Schluſſe dieſes Rückblickes nur noch erwähnt ſein, daß bei letzterer 


der damalige Kronprinz Friedrich auch feinen, kaum zweijährigen | B 


Sohn, den Prinzen Wilhelm von Preußen, den jetzt regierenden 
Katſer Wilhelm II mitgebracht hatte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Inowrazlaw, 6. Okt. In der geſtrigen Sitzung der Straf: 
kammer hatte ſich der Bürgermeiſter und Standesbeamte Ko⸗ 
walski von Argenau, ſowie deſſen früherer Sekretär Vollrath 
in Folge einer Denunziation zu verantworten: der Anklage 
lag folgender Thatbeſand zu Grunde: Am 27. Oktober 1891 kam 
zu dem angeklagten Standesbeamten der gerade im Begriff war, 
auszufahren und deſſen Wagen bereit ſtand, ein Brautpaar mit 
zwei Zeugen und verlangte von ibm die Vornahme des ſtandes⸗ 
amtlichen Trauungsaktes. Der Bürgermeiſter vollzog die geſetz⸗ 
lichen Formeln und erklärte die Brautleute für ehelich verbunden. 
Die Abfaſſung des Protokolls ſoll er jedoch nicht ſelbſt vorgenom⸗ 
men, ſor dern, um den Wagen nicht länger warten zu laſſen, dies 
ſeinem Sekretär Vollrath überlaſſen haben. Zwei Jahre ſpäter 
erzählte V., als er aus dem Dienſte entlaſſen wurde, dieſen Vorfall 
einem dortigen Gutsbeſitzer, der eine Denunztatlon bei der St ats⸗ 
anwaltſchaft einreichte. Nach längerer Zeit hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchoft das Verfahren gegen K. eingeſtellt und von der Angelegen⸗ 
heit die Regierung in Kenntniß geſetzt; dieſe ertheilte dem Standes⸗ 
beamten einen Verweis. In Folge einer neuerlich eingelaufenen 
Denunziation ſah ſich die Oberſtaatsanwaltſchaft zum Einſchreiten 
veranlaßt; das Verfahren wurde ſowohl gegen den Bürger⸗ 
meifter, der bereits 30 Jahre amtirt, ſowie gegen den entlaſſenen 
Sekretär Vollrath eingeleitet und geſtern fand nun die Verhand⸗ 
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fung ſtatt. Der Bürgermeiſter vertheidigte ſich damit, daß er bie 
Formalitäten bel jenem Eheakt vollſtändig gewahrt hat, und das 
Protokoll nicht in Blanko, ſondern erſt am anderen Tage, nachdem 
er es durchgeleſen und für richtig befunden, unterſchrieben habe. 
Vollrath erklärte, daß er damals kurze Zeit im Amte war und 
keine Kenntniß von ſolchen Dingen gehabt habe. Der Staats⸗ 
anwalt ſuchte in längerer Rede die Schuld der Angeklagten nach⸗ 
zuwetſen und beantragte gegen K. das niedrigſte Strafmaß von 
1. Monat Gefängniß, gegen V. 14 Tage Gefängniß. Die Verthei⸗ 
diger plaidirten für Freiſprechung. Der Gerichtshof erkannte gegen 
K. auf 1 Monat Gefängniß und ſprach den V. frei. 


Vermiſchtes. g 
„T Aus der Reichshauptſtadt, 8. Ott. Aus den 27 
ſtädtiſchen Volksbibliotheken find während des Jahres 
1893/94 375 887 Bände, etwa 13000 mehr als im Vorjahr ver⸗ 
liehen worden. 

Ein Kapital von 20000 Mark hat die Berliner 
Wäſchefabrit von Gebr. Borchardt aus Anlaß ihres 25⸗ 
jährigen Beſtehens zu Gunſten ihrer Angeſtellten und 
Arbeiter geſtiftet. 

Zwei portugieſiſche Aerzte, Dr. Avelino Mont⸗ 
ciro und Dr. Vribeino, welche von ihrer Regierung den Auftrag 
erhalten haben, die Einrichtungen der hieſigen Hofpitäler kennen 
zu lernen, find geſtern aus Liſſabon hier eingetroffen und haben 
im Monopol⸗Hotel Wohnung genommen. 

Eine wahre Selbſtmord⸗Epidemie fit fett 
Sonnabend über Berlin hereingebrochen. Am Sonnabend Vor⸗ 
mittag vergiftete ſich der erſt zweiundzwanzigjährige Chemiker 

ernhard Th., weil er die Mittel zur Uebernahme einer 
Fabrit nicht ſofort beſchaffen konnte. Am Abend erhängte ſich der 
ae e Tiſchler Bree (Andreasſtr. 33), ein or⸗ 
dentlicher Mann, der ſich vergeblich um Arbeit bemüht hat und 
Bean und 3 Kinder nicht hungern ſehen mochte. Zu gleicher Zeit er⸗ 
Koß ſich eine Kaufmannswittwe, die 42uährige Frau S. in 
der Bülowſtraße aus noch unbekannten Motiven. Heute früh er⸗ 
hängte ſich ein Militärin valide, der an einer unheilbaren 
Herzkrankheit gelitten hat. Wegen Acbeltloftateit hat ſich endlich 
bereits am Sonnabend Nachmittag ein Stuckateur die Pulsadern 
durchſchnitten. Er wurde erſt nach vierundzwanzig Stunden und 
nach ſtarkem Blutverluſt aufgefunden. Noch lebend, aber bedenklich 
ſchwach iſt er in ein Krankenhaus gebracht worden. 

Der 7. deutſche Rudertag iſt am Sonntag im „Kalſer⸗ 
hof“ abgehalten worden. Vertreten waren, wie das „B. T.“ be⸗ 
richtet, 58 Vereine mit 150 Stimmen. Den Vorſitz führte Direktor 
Beer⸗Berlin. Dem Katſer wurde ein Ergebenbeitötelegramm 
überſandt. Dem Berichte zufolge umfaßt der „deutſche Rudertag“ 
zur Zeit 9 große Regattavereine und 133 Ruderklubs mit 5000 
ausübenden Mitgliedern. Die Zahl der Letzteren hat ſich im ab» 
gelaufenen Geſchäftsjahr um etwa 1000 vermehrt. Mit Genug⸗ 
thuung konnte die fortſchreitend günſtige Entwickelung des deutſchen 
Ruderſports konſtatlrt werden, der, wie die Hamburger Slege 
über die Engländer gezeigt, jetzt auf gleicher Höhe mit dem Aus⸗ 
lande ſtehe. Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung bettaf die 
Amateurfrage. Man beließ es im Allgemeinen bei den bisherigen 
Beſtimmungen, genehmigte aber einen Zuſätzantrag, demzufolge 
ausländiſche Vereine, dle früher von deutſchen Bahnen gänzlich 
ausgeſchloſſen waren, falls ſie jetzt oder früher um Geldpreiſe ge⸗ 
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ſtartet, zugelaſſen werden ſollen, ſofern ſie ſeit dem 1. Januar 1892 7 


nicht mehr um Geldpreiſe geſtartet. Die eingegangenen Berufungen 
wegen der Entſchetidungen über Prozeſſe wurden ſämmtlich zu 
Gunſten der Schiedsrichter erledigt. 

Bei dem internationalen Straßen⸗ Wettlauf 
über 30 Kllometer, der am Sonntag auf der Strecke Potsdam⸗ 
Berlin ausgefochten wurde, iſt es gelungen, nicht nur den bis⸗ 
herigen deutſchen Rekord (2 St. 9 Min.), ſondern auch den Welt⸗ 
rekord (1 St. 58 Min.) gan; bedeutend zu drücken. Von den 
22 Gemeldeten fanden ſich 19 früh um 8 Uhr am Start, dem 
Wilhelmsplatz in Potsdam, ein. Als erſter langte am Ziel der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißlirche Otto Bahn vom Klub „Excelſtor“ 
an, er hatte die 30 Kilometer in 1 Stunde 50 Min. 15 Sek. zu⸗ 
rückgelegt und damit den deutſchen Rekord um 18 Min. 45 Sek. 
und den Weltrekord um 7 Min. 45 Min. gedrückt. Er wird für 
ſeine Leiſtung eine große goldene Rekordmedallle erhalten. 


Der Stolzeſche ſtenographiſche Vereln zu Berlin 
feierte in dieſen Tagen feine 5 jährige Jubelfeter. Bet der Feſt⸗ 
ſitzung im Prunkſaale des Rathhauſes hielt Dr. Franz Stolze, der 
Sohn des Syſtembegründers, die begrüßende Anſprache. In 
Berlin, wo Stolze geboren, und die Syſteme von Arends, Roller 
und Lehmann erichtenen find, exlſtiren zur Zeit 60 ſtenographiſche 
Vereige mit 3763 Mitgliedern. Auf je 444 Berliner kommt fomtt 
ein Mitglied eines ſtenographiſchen Vereins. 


norigineller Weile nahm im benachbarten Pelten 
ein Riether 3 5 Umzug von ſeinem Wirthe Abſchled. Be lleß 
durch ein Muſikkorps über eine Stunde lang den Choral „Nun 
danket alle Gott“ ſpielen. 


+ Ein ſchwarzer Einjährig⸗Freiwilliger dürfte wohl das 
neueſte Import⸗Produkt aus unſeren Kolonien ſein. Beim 4. Feld⸗ 
artillerle-Regiment in Friedrichſtadt⸗ Magdeburg iſt diefer 
Tage eln ſehr intelligenter und hübſcher Negerjüngling bei der 
Unterſuchung einzuſtellender Einjährig⸗ Freiwilliger als dienſt⸗ 
tauglich befunden und auch ſchon als Elnjährkger eingekleidet 
worden. Er ſpricht ſehr gut deutſch und brachte einen eigenen 
Burſchen mit. 

+ Ein armer König. Otto Ehlers erzählt von ſeinem 
Beſuche bet der Majeſtät von Samoa. 18 wir a ber» 
abſchledet und den Balaft verlaſſen hatten, klagte mir Herr Schmidt 
ſein Leid, daß der König weit über feine Verhältntſſe lebe. — „In 
wie fern?“ 1 ich. „Kann er ſich nicht einmal eine Flaſche 
Sekt leiſten?“ — „Aber wo denken Sie bin,“ entgegnete mein 
liebenswürdiger Begleiter, „Malletoa und Sekt! Die Flaſche habe 
10 ibm beute Morgen geſchickt, damit wir etwas Anſtändiges zu 
trinken bekämen. Nein, wenn ich ſage, der Mann lebe über ſeine 
Verhältniſſe, jo meine ich damit, daß er zu viel Petroleum brennt, 
vier Lampen jede Nacht, wo ſoll das dinaus Wir haben nicht 
einmal Geld genug in der Kaſſe, um einige Rebellenhäupter, die im 
Gefängniß fißen, zu ernähren, und der König brennt ganze vier 
Petroleumlampen, macht Schulden über Schulden und weiß nicht, 
wle er ſie bezahlen ſoll.“ 


+ Nüchterne Auffaſſung. Dame: „Her 
was fagen Sie zur Frauenbewegung?“ — in aeotatnalzatß, 
ich immer gejagt habe, Gnädigſte .. daß ſich Frauen im Ganzen 
zu wenig Bewegung machen!“ 
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war edel, ſein Gemüth das eines wohlerzogenen Kindes, fein Name 
Ajax, Handpferd beim Gutsbeſitzer Fröbel auf Erlenhof. 


Gutsbeſitzer Fröbel war ein Thlerfreund. Schon lange, ehe 
eine menſchlichere Behandlung unferer ſtummen Brüder vom Stand⸗ 
punkt des ökonomiſchen Vortheils geboten war, wurden alle Thiere 
im Erlenhof wie Freunde behandelt. Alex aber wie ein Kind, das 
der Stolz der ganzen Familie iſt; und einmal, als er noch ſehr 
klein war, hatte der kleine Karl ihn in den Speiſeſaal hineinge⸗ 
führt wo ſeine Hufen große Ritzen in den blanken Fußboden ge⸗ 
kratzt hatten, aber Mama hatte ihn nickt hinausgejagt, ſondern war 
ihm mit der weichen Hand liebkoſend durch die ſchwarze Mähne 

efahren. Inzwiſchen war er vier Jahre alt geworden; klare 
Hinterta e waren gekommen, und mit betäubendem Schellen⸗ 
geläut fuhren drei große Schlitten vor die Rampe, um 
die geſammte Familte auf ein Nachbargut zu führen. Wie ſtanden 
da die Kinder mit klopfendem Herzen — ganz wie die großen 
Kinder, wenn ihnen ein buntes Bändchen ins Knopfloch geflogen 
kommen ſoll — und warteten mit Spannung, wem der Ehrenplotz 
an Papas Seite in dem von Ajax gezogenen Schlitten zu then 
werden würde. 


Es war ein herrliches Thier; feine Kraft konzentrirte ſich wie 
bei eſnem Blitz oder einem Sonnenſtrahl. Wenn er über die 
ſchneebedeckte Heide dabinjagte, war nicht eine Muskel, nicht 
eine Unze Fleiſch in der edlen Geſtalt, die nicht folgerecht, ele⸗ 
jan und harmoniſch arbeitete, um Ajax feinem Biele entgegenzu⸗ 

ren. 

Ajox war es auch, der den kleinen Karl reiten lehrte. Ge⸗ 
borſam ließ er ſich in der Reto bet von der ſchwachen, un⸗ 
ſicheren Kinderhand an den nächſten Erdhöcker führen, ſtellte ſich 
dicht an demſelben auf, ſodaß der kleine Freund auf feinen breiten 
Rücken klettern konnte, und fort ging es, ohne Sporn und Zügel, 
über Stock und Stein. Anfangs fühlte Ajox oft mitten in der 
luſtigen Fahrt eine plötzliche Erleichterung, und wenn er dann 
ſtehen blieb und feinen klugen Kopf nach rückwärts wandte, lag der 
muthige Reiter auf dem Rücken im Graſe. Dann ſenkte Ajox feinen 
ſchwarzen Kopf an die Wange des Kleinen, wieherte leiſe: „s war 
nicht böſe gemeint,“ und dann begann das Spiel von neuem, bis 
es keine Hecke, keinen Graben oder Zaun 75 in der ganzen 
Nachbarſchaft gab, über die die beiden nicht mit Leichtigkeit hinweg⸗ 
geſetzt wären. 

Popa Fröbel hatte feine eigenen Gedanken bei dieſen Uebungen, 
denn ſeitdem es für Ajox keine Zäune mehr gab, konnte man ihn 
nicht gut auf die Weide laſſen, aber die beiden Jungen — das 
Pferdelind und das Menſchenkind — wurden mit jedem Tage ver: 
wege ner, der kleine Karl ſchrie aus vollem Ha.je fein „Heidi!“ wenn 
er über dem Hinderniß in der Luft ſchwebte, und Ajox wieherte, 
„Gut abgelaufen!“ wenn er wieder Boden unter ſeinen Hufen ſpürte. 

Karl wucks allmählich heran, beſuchte die Schule und wurde 
Studert. Ajox wurde alt und fett und ging den Zäunen und 
Hecken lieber aus dem Wege. Nur in den Ferien teafen ſich die 
beiden Freunde, und unternahmen dann biswellen beſcheidentlich 
einen Promenadenritt auf ebenem Wege. Dann klopfte der junge 
Student ſeinem Leibrferde auf den Hals und ſprach zu ihm: „Noch 
könnten wir zuſammen ein Hinderniß nehmen, Alter, nicht wahr?“ 
und Ajox wieherte Beifall, aber fie wagten es doch nicht mehr, wenn 
es dazu kam. 2 

Dann kam der Sturm, der das Haus über den Haufen warf. 
Papa Fröbel war geſtorben, und alles mußte verkauft werden, um 
die Gläubiger zu befrledigen. Und doch reichte es kaum dazu. 
Die älteren Brüder beſorgten den geſchäftsmäßigen Theil der Zer⸗ 
bröckelung des alten Heims, das heißt die Vertheilung des Ertrages 


— 


aus der Auktion, und als Karl nach beſtandenem Examen wieder 


ugenbrauen: 

„Verkauft.“ 

„Und der alte Ajax?“ 

„Auch verkauft, natürlich.“ 

Karl ſeufzte und ſuchte zu erfahren, wo der alte Freund ge⸗ 
blieben war, aber es war ihm unmöglich, denn Ajax mar bereits 
durch mehrere Hände gegangen, und ſeine Spuren konnten nicht 
mehr verfolgt werden. : 


vinztalſtadt angeſtellt; bier war er bald ein gern geſehenes Mit. 
alted der Geſellſchaft und Gegenſtand lebhafter Theilnabme und 
unverſchuldeten Wohlwollens vieler Mütter und Töchter. Es wäre 
ihm ein Leichtes geweſen, eine in jedem Sinne vortheilhafte Ehe 
einzugehen, wenn er ſeln Herz hätte zur Vernunft bringen wollen. 
Aber ſelne Bruſt hatte ſich erweltert, ſeine Lungen waren gewach⸗ 
fen, und ſein Herz hatte ſich weit, weit aufgethan in den felſchen 
Knabenjahren auf dem Rücken des treuen Ajox, fo daß ihm jetzt 
kein gewöhnliches, modernes, verknöchertes Junggeſellenberz in der 
Bruſt pochte, ſondern ein ſtolzes, unbändices, das ſich einmal in 
den Sinn geſetzt, allein bleiben zu wollen, wenn es den Takt im 
Herzen der Tochter des Kavallerie⸗Oberſten nicht beſtimmen könnte. 
Das hatte er friſch und keck dem jungen Mädchen ſelbſt erzählt, 
und als fte feine ſtattliche Figur betrachtet, als ſie ihm in die feu⸗ 
rigen, dunklen Augen 4a 85 hatte, da ſchien ihr die Zukunft an 
der Seite Karls gar nicht übel, und eher wollte fie ſich „die Augen 
aus dem Kopfe“ weinen, als auf das Glück verzichten, in kurzer 
Zeit die Gattin Karls zu heißen. 
Der Oberſt aber war Artſtokrat und überdem ein reicher, der 
feiner Magda einmal ein „nettes Sümmchen“ hinterlaſſen würde. 
Vor allen Dingen aber war er Soldat, und betrachtete den Kaval⸗ 
leriſten für einen ganzen, den Artilleriſten für drei Viertel, den 
Infanteriſten für einen halben Menſchen, den Clvlliſten rechnete 
er überhaupt nicht zu den Menſchen. Als ihm nun gar ein 
„Schulfuchs“ mit der Unverſchämtheit kam, ſeine Magda als Frau 
von ihm zu verlangen, da fluchte der alte, knorrige Mann, als 
ob man ihm vorgeſchlagen hätte, ein ſpatlahmes Pferd zu kaufen. 

Und die beiden jungen Menſchenkinder trauerten, wie man im 
Lenz der Jugend trauert, wenn ein unerwarteter Nachtfroſt mit 
eiſiger Fauſt in den Roſengarten des Herzens greift. 

* * 


* 
In der Villa des Kommerzlenraths, die in der Nähe der Stadt 
belegen war, wurde ein Feſt gefeiert. Die Gäſte, unter denen fich 
auch der Oberſt und Dr. Fröbel befanden, tanzten im Salon, oder 
ſchwärmten in den ſchattigen Laubgängen des Parkes umher. An 
der Villa vorüber führte die Landſtraße, und plötzlich wurde die 
Fröhlichteit der Jugend durch rohes Fluchen und 3 Peit⸗ 
ſchenhlebe von der Straße her unterbrochen. Hler ſtand ein betrunkener 
Bauer neben einem mit Schutt und Sand beladenen Wagen und 
hieb unbarmherzig auf das fait zum Skelett abgemagerte Blerb ein. 
Es war eine alte ſchwarze Mähre mit ſtruppigem Haar und Hüften, 
die gen Himmel ragten. Im nächſten Augenblicke war Karl Fröbel 
neben dem Unhold, packte ihn mit feſtem Griff und hielt ihm in 
ſcharfen Worten feine Unmenſchlichteit vor, ein armes Thier, deſſen 
Kräfte längſt verbraucht ſind, ſo zu ſchlagen. 
Aber plötzlich ſchwieg Karl... er erbleichte, trat näher an 
das Pferd heran und betrachtete es genau. Richtig! Der Wirbel 
auf dem Halle war derſelbe, auch die beiden hellen Streifen an 
dem linken Vorderhuf, und der weiße Stern auf der Stirn. Kein 
Zweifel, er war es, trotz aller Erniedrigung! 
Es war Ajox! 
Karl kehrte nicht in die Geſellſchaft zurück. Mit Erſtaunen 
ſah man, wie er das arme Thier vom Wagen ſpannte und ohne 
Abſchled fi mit dem Bauer und feinem Gaul in der Richtung nach 
der Stadt entfernte. 


Inzwiſchen wurde Karl als Lehrer am Gymnaſtum elner Bro: Rath 


— „Welch ſonderbarer Schwärmer! Ich glaube gar, er bringt 


in die Helmath kam und nach dieſem oder jenem Andenken an den den Bauer zur Polizei, um ihn in Strafe nehmen 5 
Vater fragte, da antworteten die Brüder mit büfter gerunzelten] meinten die Anweſenden. 0 zu lafien, 


Der alte Ajan. a 

(Nachdruck verboten.) 2 
Sein Auge flammte ſtolz, ſein Haar war ſchwarz wie die Nacht 
und doch glänzend wie Bronze, feine Stirn trug er hoch, ſein Gang 


— „Meiner Seel, das wäre nicht ſo dumm von einem Schul⸗ 
chs,“ brummte der alte Ober d d 
martgaliſchen Schnurrbart. — ne 


* 
Vor der Stadt lag ein kleiner Hain, in dem 
. — zu gehen pflegten, wenn die Straßen 3 > une 
. war am Tage nach dem Sommerfeſt beim Kommerzien⸗ 


Tief im Walde ſtanden Dr. Karl Fröbel und der alte Wi 
die früheren Spielkameraden! Das Leben hatte beiden jo man 
Prüfung gebracht, aber für Ajax war es nun zu Ende, denn die 
zwei Männer hatten ihm ſoeben ein hinlänglich tiefes - Grab ge⸗ 
graben, und die fieberheiße Hand Karls ſchloß ſich feſt um den 
evolver in ſeiner Taſche. Er ſelbſt wollte dem Jugendfreund den 
u er eg 8 ul 1 
achdem Karl dem Bauer Ajax abgekauft hatte, ſtand er 
ſtundenlang an der Seite des alten Freundes in N Stulle eines 
andelsmanns und fütterte ihn mit dem beſten Roggenbrot. Und 
jax' große, alte Zähne, feine müden Klefern mußten ſich mit dem 
Kauen des Brotes viele Mühe geben, aber er ſah Karl mit einem 
Blicke an, als wollte er ſagen: „um Dir eine Freude zu machen“, 
und dann fing er wieder zu kauen an, matt und unluftig. 

Karl ſtand neben ihm und dachte an Vater und Mutter, die 
nun längft unterm grünen Raſen lagen, an den ſchönen Exlenbof, 
wo er feine frohe Knabenzeit verliebt hatte und an den ſtolzen, 
feurigen Ajax, der mit ihm durch Wald und Wleſen geiagt war, 
und jetzt eleno, todesmüde bier ſtand ... Dann ſchaffte er ihm 
eln gutes Lager für die Nacht, ließ noch einmal feine Hand lleb⸗ 
koſend über die Konturen des Skelettes gleiten und flüſterte: 
e Die Todt 

nd nun war die Stunde gekommen. e Todtengräber wur⸗ 
den verabſchiedet. Karl wollte allein mit Ajax ſein wie ehemals, 
da fte ihre beiten Zeiten mit einander verlebt hatten. Leiſe hob er 
den Revolver unter das zottige, kraftloſe Ohr, drückte ab... und 
Ajax lag zu feinen Füßen .. eln kurzes Zucken in den Beinen, 
dann war es zu Ende 

Karl warf den Revolver von ſich fiel auf die Knlee, nahm 
den mageren, dünnen Hals in feine Arme und ſchluchzte: „Leb 
Wal —— ee je ag dt 70 ba 

er wieder aufſah, ſtanden — der iſt und Magda an 
feiner Selte. Im Auge des jungen Mädchens glänzte eine Thräne, 
und auch des Oberſten Züge arbeiteten heftig; er kaute an ſeinem 
Schnurrbart und würgte an den Worten, die er nicht hervorbrin⸗ 
gen konnte, endlich ſagte er: „Das haben Sie brav gemacht! Wer 
ein Herz für die Thlere hat, der iſt ein Ehrenmann, und wenn er 
auch ſonſt nichts andres iſt, nehmen Ste mir das Wort nicht übel, 
als ein — ein Schulfuchs, und wer fo gegen einen alten Gaul ban⸗ 
delt, weiß Gott, der iſt faſt werth, vor der Front einer Schwadron 
zu ſitzen, und wenn er tauſendmal nur Fröbel heißt.. 

Der Oberſt legte die Hand an die Mütze und ging, aber in 
feiner Stimme und in dem Blicke Magdas lag elwas 2 Karl 
verrieth, daß er das geſchloſſene Karree geſprengt und dle Schlacht 
8 nie ſtund barbäuptl 9 

ange, lange ſtand er barhäuptig und ſah der ſchlanken, ele⸗ 
ganten Mädchengeſtalt nach, die allmählich zwiſchen den Fichten 
verſchwand. Dann trat er noch einmal zu dem Pferde heran, 
klopfte es oberhalb des gebrochenen Auges und jubelte: 

„Schließlich haben wir doch noch zuſammen ein Hinderniß ge⸗ 
3 7 Mer) 68 

„Und merkwürdig! ah ganz ſo auk, als ob die 
Nüſtern erweiterten und noch ein letztes „Alles gut A ng 
Kamerad!“ bervorwlehern wollten. Guſtav Lichtenſtein. 


7 


U a 
Lokales. 
®oien, 9. Oktober. N 

„Zwei ruſſiſche Diſtanzfahrer paſſirten dieſer Tage auf 
dem Wege von Petersburg nach Paris unſere Stadt; die beiden 
ruſſiſchen Radfahrer, die den Weg über Warſchau genommen, 
tragen ſehr praktiſche, wetterſichere Lederkoſtüme. Von bier aus 
erhielten die er „Pacemaker“, die von Berliner Sports⸗ 

enoſſen geſtellt waren. 

e 2. Verirrtes Kind. Geſtern Abend ½ 10 Uhr hat die 
tranke achtjährige Tochter des Gerberſtraße 41 wohnenden An⸗ 
ſtreichers Slominski im Fieberwahn in einem unbewachten 
Augenblicke nur mit einem Hemd bekleidet Bett und Zimmer ver⸗ 
laſſen und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Es wird erſucht, 
etwaige Mittheilungen über den Verbleib des Kindes der Polizet 
oder den Eltern zukommen zu laſſen. 

2. Ueberfall. In der vergangenen Nacht wurde in Jerſitz 
ein junger Mann von zwei unbekannt gebliebenen Burſchen über⸗ 
fallen und durch Stockhiebe ſchwer am Kopfe verletzt. Beim Her: 
annaben des Wächters flohen die beiden Burſchen über das 


rete Feld. 
8 — Eine Alarmirung der N erfolgte heute Morgen 
5 Uhr nach Große Gerberſtraße Nr. 24 in Folge Selbſtauslöſung 


des dort befindlichen Feuermelde⸗Apparates. 


Aus der Provinz Poſen. 

83 Samter, 8. Okt. [Feuer. Unglücksfall. Zum 
Bau der Zuckerfabrik. ee e 
Geſtern Abend gegen 10 Uhr erſcholl dierſelbſt Feuerlärm Es 
brannte in dem ca. 6 Kllom. von Samter entfernten Dorfe Peter⸗ 
kowlo eine dem Ackerwirthe Fechner gehörige, mit Stroh gedeckte 
und mit Entevorräthen gefüllte Scheune, aus Lebmfachwerk gebaut, 
vollſtändig nieder. An derſelben befanden ſich eine Hädiel-, ſowie 
eine Reinſgungsmaſchine, welche mit verbrannten Die erſten Spritzen 
kamen aus den Orten Szezuczyn und Kobylnik; dann erſchien die 
hieſige freiwillige Feuerwehr Die Scheune, ſowie der Inhalt der⸗ 
ſelben waren genügend verſichert. Die Entſtehungsurſache bat bis 
etzt noch nicht ermittelt werden können, indeß wird böswillige Brand⸗ 
kiittun vermuthet. — Als heute Nachmittag zwei junge Leute von hier 
einen Wagen beſteigen wollten, ſcheute das Pferd, der Wagen bekam 
einen Stoß, ſo daß beide herunterfielen und einer derſelben, der 
einzige Sohn eines biefigen Flelſchermeiſters fo unglücklich zu 
Sie kam, daß er eine Gehirnerſchütterung davontrug. Aerztliche 


iffe war ſofort zur Hand. — n der am vergangenen 
onnabend hierſelbſt ftattgefundenen Sitzung des Aufſichtsrathes 
der hier zu erbauenden Zuckerfabrik fanden die betreffen⸗ 
den Vergebungen ſtatt. Es haben den Zuſchlag erhalten: für 
Erdarbeiten zum Bahndamm ein Unternehmer aus Poſen, für 


Maurer- und Tiſcherarbeiten ſowie für Cement- und Kalklieferung F! 


die Baumeiſter Berger und Wyſocki von hier, für Zimmerarbeiten 
Baumeiſter Höhne aus Birnbaum, für Dachdeckerarbeiten Kopp 
und Comp aus Berlin, für Glaſerarbeiten Glaſermeiſter Balcerek⸗ 
Samter, für Töpferarbeiten Richter und Conitz aus Oberſitzko, 
für Malerarbeiten Malermſtr Bohm und Slawezyngki⸗Samter, für 
Schloſſer⸗ſowie Schmiedearbeiten — Schultz⸗Samter, für 
den Schornſteinbau Gochbohm aus Hamburg und für Pflasterarbeiten 
nnungsmetiter Bäbr dierſelbſt. Wie erfichtlich find den bieſigen 
nternehmern und Meiſtern die meiſten Arheiten zugeſchlagen 
worden. — Das am vorigen Sonnabend im Vereinslokal Franz 
otel ftattgehabte Vergnügen des bieſigen Männergeſangvereins 
it zur vollſten Zufriedenbeit der Theilnehmer ausgefallen. 
R. Crone a. d. Brahe, 8. Okt. Feuer.] Das Dorf 
Wirchudſchin, das in den letzten Wochen ſchon wiederholt von 
rößeren Bränden rg wurde — erſt vor 14 Tagen 
rannten dort 12 Gebäude nieder — war geſtern Abend wieder der 
Schauplatz eines Brandes. In der achten Stunde etwa kam in 
einer Scheune, welche faſt die geſammten Ernteerträge des Beſitzers 
Brzyſzkowski enthielt, Feuer aus, welches die Scheune 
bis auf den Grund zerſtörte und außerdem noch zwei 
Stallgebäude und mehrere Inventargegenſtände vernichtete. Der 
„Schaden iſt hier nicht unbedeutend, doch iſt der betroffene Beſitzer 
zum Theil verſichert. Ueber die Entſtebungsurſache dieſes Bran⸗ 
des wie der früheren iſt nichts bekannt geworden; die Möglichkeit 
aber, daß zwiſchen all den Bränden ein Zuſammenhang beſteht, 
erſcheint nicht ausgeſchloſſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„Landsberg a. W., 8. Okt. Ueber eine neue Blut⸗ 
thal] berichtet die „Neum. Ztg.“ Folgendes: Beim Gaſtwirth 
Tabbert auf Bahnhof Friedeberg Nm. war ein Einbruchs diebſtahl 
verübt und dem Gendarmen Schlieker mitgetheilt worden, daß 
zwei näher beſchriebene Perſonen des zes verdächtig ſeten. 
Schlieker traf zwei Männer, auf welche die Beſchreibung paſſen 
konnte. Er veranlaßte fie daher, zum Stutzbachſchen Gaſthofe in 
Altkarbe mitzukommen, um ihre Perſönlichkeit feſtzuſtellen. Der 
Aufforderung leiſteten die — zwar Folge, kaum hatte die 
Gruppe aber den Gaſthof betreten und der Beamte den Revolver 
neben ſich auf den Tiſch gelegt, um die Papiere der Verhafteten 
zu prüfen, als der eine der Verdächtigen ebenfalls einen Revolver 
herborzog und in unmittelbarer 15 e zwei Schüſſe auf den 
Schlieker abgab. Nachdem dle gef rlichen Menſchen ſich des Re⸗ 
volvers des Beamten bemächtigt hatten, find ſie ungehindert ent⸗ 
kommen. Der Gaſtwirth hielt inzwiſchen vor der Thür das Pferd 
des Gendarmen. Der Beamte iſt ſehr ſchwer verletzt worden. Die 
eine Kugel iſt in den Nacken, die andere in den Kopf eingedrungen. 
Nur das eine Geſchoß hat bisher entfernt werden können. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 8. Okt. Laut telegraphiſcher Mittheilung an 
das Ober⸗Kommando der Marine ſind S. M. S. „Stein“, 
Kommandant Kapitän zur See von Wietersheim, und S. M. S. 
„Gneiſenau“, Kommandant Korvetten Kapitän da Fonſeca⸗ 
Wollheim, am 6. Oktober d. J. in Plymouth eingetroffen; 
erſteres Schiff wird am 13. d. M. nach Gibraltar, letzteres am 
10. d. M. nach Madeira in See gehen, desgleichen beabſichtigt 
S. M. S. „Iltis“, ſtellvertretender Kommandant Lieutenant 
zur See Schmidt von Schwind, am 9. d. M. die Reiſe von 
Chefoo nach Shanghai anzutreten; ferner iſt S. M. S. 
„Alexandrine“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Schmidt, 
am 7. Oktober in Nagaſa ki eingetroffen und hat am ſelben 
Tage die Reiſe nach Taku fortgeſetzt. 

Miesbach, 8. Okt. Bel dem Weller Niklasreuth fand in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein Haberfeldtrelben 
ſtatt. Einzelbelten fehlen noch, doch iſt wahrſcheinlich Niemand 
verletzt worden. Geſtern iſt ilttär, welches von München 
requtrirt wurde, hier eingetroffen. 

eſt, 8. Okt. Das Abgeordnetenhaus hielt 

heute ſeine erſte Sitzung nach den Ferien. In der morgigen 

gung wird der Finanzminiſter ſein Expoſs dem Haufe unter ⸗ 
ten. 


* 


eft, 8. Okt. Das Magnatenhaus nahm im 
weiteren Verlauf der Sitzung den Geſetzentwurf über die 
Religion der Kinder, für welchen auch Fürſt⸗ 
primas Vaſzary eintrat, mit großer Majorität in der General⸗ 
debatte an. Morgen findet die Spezialdebatte ſtatt. 

Peſt, 8. Okt. Die Regierung beabſichtigt, die vom 
Magnatenhaus abgelehnten Vorlagen binnen kürzeſter 
Friſt, wenn möglich noch im Oktober, abermals vor das 
Magnatenhaus zu bringen, in der Erwartung, daß 
das Haus gegenüber dem ſtandhaften Willen der Volksvertre⸗ 
tung nicht bei der Ablehnung verharren werde. 

Peſt, 8. Okt. Heute begannen die Berathungen der 
Zollkonferenz unter Theilnahme von Vertretern der 
öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſterien des Handels, für 
Ackerbau und der Finanzen. Die Konferenz beſchäftigt ſich 
dem Vernehmen nach unter Anderem mit der Frage der 
Weinzoll⸗Klauſel. 

Rom, 8. Okt. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Der itolleniſche Botſchafter Catalant war geſtern mit 
Gemahlin und den Mitgliedern der Botſchaft beim Sultan 
zum Diner geladen, in deſſen Verlaufe der Sultan dem Bot⸗ 
ſchafter den Großkordon des Osmanie⸗Ordens überreichte. Der 
Großvezier, die Miniſter und Hofwürdenträger waren gleichfalls 
zum Diner geladen. Der Sultan wird zu Ehren des Botſchafters 
eine italieniſche Künſtler⸗Soirée veranſtalten. Die Gemahlin des 
Botſchaſters wurde eingeladen, die Prinzeſſinnen und die katſerliche 

amilie zu beſuchen. Der Sultan beauftragte Catalanti, dem ita⸗ 

eniſchen Herrſcherpaare und dem Prinzen von Neapel durch den 
Miniſter Blanc den Ausdruck der freundſchaftlichſten Geſinnungen 
übermitteln zu laſſen. 

Rom, 8. Okt. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Algier: 
Nachrichten aus Bona zufolge hat der Transvortdampfer „Drome“ 
daſelbſt 4 große Kanonen gelandet, die zur Armirung des Hafens 
von Biſerta beftimmt find. 

Paris, 8. Okt. Die Budgetkommiſſion hat 
heute ihre Arbeiten wieder aufgenommen. 

adrid, 8. Okt. Der Miniſterpräſident Sagaſta iſt 
geſtern Abend bei voller Geſundheit hierher zurückgekehrt. 

Kopenhagen, 8. Okt. Profeſſor 
Ueberſetzer der Werke Alfred Brehms und Verfaſſer mehrerer 
antiker Erzählungen, auch Mitarbeiter der „Berlingske Tidende“, 
W 5. DI. eee eee b 

en, 8 Okt. Ein anziehungspunkte der 
hieſigen Weltausſtellung, Alt⸗ Antwerpen, eht in 
ammen. 
Antwerpen, 8. Okt. Bei dem Bran de des in den Gärten 
der Weltausſteklung gelegenen „Alt⸗ Antwerpen find 
fünf oder ſechs Häuſer dieſes Theils der Ausſtellung gänzlich 
erſtört worden; die Häuſer waren aus Holz und Steinpappe 
ergeſtellt. Die Erdgeſchoſſe waren von Handelsleuten bewohnt, 


ährend in den oberen Stockwerken die Koſtüme zu dem „Einzuge Kil 


w 

Karls 7. in Antwerpen“ aufbewahrt wurden. Dieſe Koſtüme find ein 
Raub der Flammen geworden. Menſchen ſind bei dem Brande 
nicht zu Schaden gekommen. Abends 8 Uhr war der Brand von 
der Feuerwehr bewältigt. Die Ordnung wird vom Militär aufs 


recht erhalten. 


Amſterdam, 8. Okt. In der letzten Woche waren in zehn 
Gemeinden 16 Erkrankungen und 8 Todesfälle an Cholera zu 
verzeichnen, davon in Amſterdam 6 bezlehungsweiſe 1. 

Belgrad, 8. Okt. Der König wird auf ſeiner Reiſe 
nach Peſt von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten Frhr. 
v. Thömmel, dem ſerbiſchen Geſandten in Wien Simitſch, 
dem Hofrath Jovanovitſch, dem Kabinetsſekretär Milievitſch 
und 3 Adjutanten begleitet ſein. Frhr. v. Thömmel und der 
ſerbiſche Geſandte begleiten den König bis zur deutſchen 
Grenze, wo der deutſche Geſandte in Belgrad Frhr. v. Wäcker⸗ 
Gotter den König erwartet. Die Dauer der Reiſe iſt auf 10 
Tage feſtgeſetzt. 

Belgrad, 8. Okt. Der Finanzminiſter ertheilte der Monopol⸗ 
regle Vollmacht zur Unterzeichnung des zwiſchen ihr und der 
ruſſt en Schwarzmeer⸗ und Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
abgeſchloſſenen Petroleumkontraktes. Demnach ſtellt ſich 
das Petroleum 1 Free. 70 Cent. billiger als der von dem früheren 
Direktor der Monopolregte Pacu mit derſelben Geſellſchaft verein⸗ 
barte Preis. Der Vertrag beginnt mit dem 1. Oktober und dauert 
bis zum Ende des Jahres 1899. Der Jahreskonſum beträgt 5 
Mil em ren g. tt Der Dicht d Schriftſteller Ollv 

e „ 8. * * eller 
Wendell Holmes iſt geſtorben. nn = 


DT 
Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Rom, 8. Okt. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Peking, 
daß der ttalteniſch e Ge 5 . Welſung feiner Re⸗ 
terung verfügt habe, der Halteniiche Konſularfunktionär in Sö u! 
olle die ſtrenaſte Neutralität beobachten, indem er ſich 
ebenſo wie der enaliſche Agent darauf beſchränke, eine rein diplo⸗ 
matiſche Thätigkeit zu entfalten, damit die Schäden des Krieges ge⸗ 
mindert würden. Der italieniſche Geſandte habe ferner eine Note 
an das Tſungliyamen gerichtet in der Abſicht, die chineſiſche Re⸗ 
gierung zu friedlichen Entſchlüſſen zu bewegen und habe die Note 
des Tſungliyamen ablehnend beantwortet, welche die Rechte der 
neutralen Mächte bezüglich der Schifffahrt in den koreaniſchen Ge⸗ 
wäſſern zu beſchränken beabſichtigte. Eine gleichlautende Antwort 
ertheilten die Vertreter von England, Rußland und Frankreich. 

Paris, 8. Okt. Hier wird verſichert, die Entſendung 
von vier franzöſiſchen Kriegsſchiffen nach Chin a 
bereits infolge des Einvernehmens zwiſchen den betheiligten 
europäiſchen Mächten erfolgt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
W dienſt der „Bol. Gta.“ 
Berlin, 9. Oktober. Morgens. 

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge werden alle deutſchen Oſt⸗ 
ſeehäfen von Brafilien als choleraverdäch⸗ 
tig betrachtet. Die nach dem 1. September abgegangenen 
Schiffe werden in Braſtlien nur zugelaſſen, nachdem deren Be⸗ 
ſatzung und Paſſagiere ſich einer geſundheitlichen Behandlung 
im Lazareth auf Ilha grande unterworfen haben. 

Nach einer Wiener Meldung des „Lokalanz.“ wird der 
„N. Fr. Pr.“ aus Peters burg mitgetheilt, daß der Zar 
möglicherweiſe zu Land durch Oeſterreich nach Trieft 
reiſen wird. 

Der „Lokalanz.“ meldet aus London: In Car⸗ 
diff wurden aus dem Laden des Juwelenhändlers Tamſh 


Peter Markager, der 


ſei] Sorge entledigt zu haben, weil, wie 


300 Brillantenringe und andere Juwelen im Werthe von 
60000 M. geraubt. 

Die Morgenblätter melden aus Belgrad: Hier ſind 
mehrere von Bulgarien aus gewieſene Anhän⸗ 
ger Stambulows eingetroffen, darunter der frühere 
höhere Staatsbeamte Simonow und deſſen Vertreter 
Gordan, welche vor der Verfolgung der jetzigen Regie⸗ 
rungspartei flüchteten. 


Wien, 9. Okt. Der frühere öſterreichiſch⸗ungart 
Kurter Palitſchek 22 a 1 
lichkeiten bel der Geldverwaltung in feiner amtlichen Stellung 
beſchuldigt worden war, wurde geſtern Abend bier verhaftet 
und dem Landesgericht eingeliefert. 

eſt, 9. Okt. Die Zollkonferenz berieth geſtern 
Abend über die zur Verhandlung ſtehenden Fragen und er⸗ 
zielte über dieſelben eine Verſtändigung. Bei der geſtern fort⸗ 
geſetzten Konferenz über die Regelung des Donauverkehrs 
wurde ebenfalls eine Verſtändigung über das abzuſchließende 
Uebereinkommen erzielt. Die Paraphirung des Uebereinkommens 
ſoll am 13. d. ſtattfinden. 

eſt, 9. Okt. Die „Bud. Korr.“ meldet: Der Bud⸗ 
getanſchlag ſchließt mit einer Steigerung der ordentlichen 
Ausgaben um über 25 Millionen und Snpefitionen um über 
3 Millionen. 

Mailand, 9. Okt. In Paſſo wurde der italieniſche 
Anarchiſt Dr. Gory aus Mailand, welcher nach der Er⸗ 
mordung Carnots nach der Schweiz flüchlete, verhaftet. 

Newyork, 9. Okt. Die Meldung, daß das ſüdliche Vlertel 
der Stadt Detrott felt geſtern in Flammen ſtehe, fol 
vollkommen erfunden ſein. Es handelt ſich offendar um 


das bereits am 5. d. M. gemeldete Brandunglück, 
wähnte Meldung übertreibt. SS 


Berli 17 95 1 — r 
n, 6. tt. ochenbericht Stärke und 
Stärkefabrikate von Ma rest Kartoffelmehl 
7,25—17,50 Mark, La. Kartoffelſtärke 17,00—17,50 M., IIa. Kar⸗ 
toffelſtärke und Mehl 13 0016,00 Mark. elber Syrup 18,50 
bis 19.00 M., Capillair⸗Syrup 20—20,50 Mark, Capfllal ort 
2121,50 Mark. Kartoffelzucker, gelber, 18,50—19 M., Ka 
uder Cap. 19,50—20 Mark, Rum⸗Couleur 33,00—34,00 M., Bier⸗ 
ouleur 32 00 M., n gelb und weiß Ja. 23,50 — 
21.00 —22,00 M. Weizenſtärke (klein 
„ Weizenſtärke (großſtückig) 33,00 bis 35,00 M., 
Schleſiſche 34, 9 36,0 M. Reisſtärke Halses 
—4 M. Reisſtärke (Stücken) 46,00 —47,00 M. aisſtärte 
29.00 30,00 M. Schabeſtärke 27,00—29,00 M. Alles per 100 
Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von mindeſtens 10000 
ogramm. (Poſt.) 


Meteorologiſche Beob 
1 ch eo 2 zu Poſen 


ober 1 


arometer au 
Datum. Grreduzinmm;) Wind, 
Stunde. 66 m Seehöhe. 
8. m. 2 761, eicht wo 
8. Abends 1 761.8 NO leicht bededt 
9. Morgs. 7 761.2 NO l. Zug bedeckt 9 
1) Bar ſchwacher Rus (nicht ueßbar). ) Nebel. 
Am 8. Okt. Wärme⸗Maximum + 14,9 Cell. 
Am 8. Wärme⸗Minimum + 95° » 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am 8. Okt. Morgens 0,38 Meter. 
* „ 8. ittags 0,88 „ 
Morgens 0,40 „ 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
onds⸗ 


* Berlin, 3. Okt. [Zur Börſe.] Mit befonderer Span⸗ 
nung wird jetzt das Verhalten der weſtlichen Börſenplätze ver⸗ 
folgt. Es ſpiegelt die dort herrschende Auffaſſung der politiſchen 
Lage wieder, die in erſter Reihe die beiden weſtlichen Märkte 


* N 


Europas berührt. Heute wurden feſtere Notirungen aus 
London und Paris gemeldet und deshalb trat bier nach 
einem matten Anfang des Börſenverkehrs eine aünftiaere 


Stimmung ein, die zumeiſt Deckungen, aber au 
Meinungskäufe und generelle Kurshebungen mit 91 fler 
darf auch wohl angenommen werden, daß die Nähe des hohen 
jüdiſchen Feiertags die Kontremine thellweiſe zur Glattſtellun 
von gagements veranlaßte. Es wird nämlich als eine fa 
ſtets wiederkehrende Erſcheinung betrachtet, daß an dieſem 
Faber e wegen Mangel an Börſenbeſuchern Ueberfälle lelcht 
ewerkſtelligt werden. Bei der geſpannten n en Situation 
will ſich die Spekulation ſolchen Fährlichkelten nicht ausſetzen. 
Daß die Politik die Herrſchaft über die Geldmärkte 1 
führt und noch lange Zeit führen wird, wird N 
zugegeben. Heute war die anfängliche Mattigkeit durch ein Gerücht 
veranlaßt, wonach Rofebery nach London berufen wäre. Dann 
machte man die Nachricht der „Köln. Zig.“ von der Beſetzung der 
nördlichen chineſiſchen Grenze durch ruſſiſche Truppen geltend, eine 
Maßregel, die angeblich Einfälle chineſiſcher Räuber in das rufſiſche 
Gebiet verhindern fol. Später 1 fc man ſich aller politiſchen 
1 on gejagt warde, die Lon⸗ 
doner und Pariſer Börſe feſtere Tendenz . die wohl auch 
zum Theil mit der Nähe des jüdtſchen Feiertags in Zufammenhan 
ſteht. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß heute Wien fortdauern 
als Abgeber auftrat. Die Wiener Blätter fahren fort, die 
Lage der dortigen Spekulation als gefahrvoll darzuſtellen. Die 
Deckungsluſt erſtreckte ſich bier auf alle Gebiete, namentlich 
auf die in den letzten Tagen am meliten angentiffenen 
Papiere, Banken, voran Kom nanditanthelle, Montanpapiere und 
Renten. Unter den letztgenannten Werthen waren Ruffen am 
meiſten begünſtigt, ebenſo Mexikaner auf Rupfenhaufſe. In 
italleniſcher Rente war das Geſchäft 1 Ueberhaupt ent⸗ 
wickelte ſich der Verkehr innerhalb enger Grenzen. Der ontan⸗ 
markt war ſtarken Schwankungen unterworfen. Nach feiterem Be⸗ 
ginn erfuhren die Courſe eine — Abſchwächung. Als indeſſen 
ſpäter die allgemeine Tendenz beruhigter wurde, fan den Deckungen 
ſtatt, die mit beſſeren Wagengeſtellungsziffern im Ruhrbezirk, ſowie 
mit dem Gerüchte motivirt wurden, die Ausſichten des rbeiniſch⸗ 
lungen ae ſelen aünftiger, weil ein bisher 
abſe ehende rößere € nunmebr b 
Gerücht fand indeſſen wenig Glauben. (N. 35 3 


Breslau, 8 Okt (Schlußturſe.) S . 
Neue 3proz. Reichsanleſhe 93,25, Ne ERS 100,40, 


Italiener 
aproz unf. Egypter 
: In 


b. Dttom. 462,00, Wechſel a. dt. Pl. 122½, Londoner 

Wechſel k. 25,14½, Chég. d. London 25,16, Wechſel 
Wien kl. 200,00, do. Madrid k. 42100, Merldional⸗A 
Nobinſon⸗A. 177 00, Portugteſer 


„Obligat. 432,00, Aproz. Ruſſen 63,50, Pri⸗ 


(Effekten⸗Sozletät.) 
ofen 297 ¼, Lombarden 90%, 
Diskonto⸗Kom⸗ 


urt a. M., 8. Okt. 
Kreditaktſen 299 /., 
ldrente 99,10, Gotthard 
mandit 200,20, Dresdner Bank 151,60, Berliner Handelsgeſellſchaf 
Bochumer Gußſtabl 136,40 rim 

Harpener Bergwerk 147,50, Hibernie 


bn 129 
Nordoftbahn 83 


8. (Brivatverxkehr an der Hamburger 
ktien 298,75, reußen 
ee —— Badetfahrt —, 


——, Hamburger Nommerzb üchen —.—, 


Mio de Janeiro, 6 Okt. Wechſel auf London 12 ¼. 

8. Okt. (Börſen⸗Schlußbericht.) Na 

— . — Bremer 8 
Loo 500 Br. 

He. Williger. Upland middl. loko 32½¼ Pf. 


Feste Umrechnung: 4 Lire Sterling = 20 M. 


Bank-Diskont weonset v. 7. Okt. Das. Präm.-A. 


ſupons. auler. stadt-A. 


N MMO 


2 
81 


2. 
— 


Pfandbriefe 


5 
zumu>>»wusr>>nuun „ 


2 

* 99 
>, 

= 


»an.anaan 
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Schmalz. Rubig. Wilcox 42 Pf., Armour ſhield 42 Pf., 
„Tudahy 42 17 alrbanks 987 Pf. 
Wolle. Umſatz: 67 Ballen. 

Speck. Ruhig. Short clear middling loko 40. 

Tabak. Umſatz: 420 Pack Braſil, 95 Packen Paraguay. 
Hamburg, 8. Okt. Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 


Lauras | Santos per Oktober 69½, per Dezbr. 65, per März 61 ½, per 
Mai 60¾. Matt. 
j burg, 8. Ott. Budermartt. 


Ham 8 Rüben 
Robzucker I. Produkt Baſſs 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 
n Bord Hamburg ver Oktober 10,05, per Dezbr. 10,02 ½, per 
age per Mai 10,42°/,. Matt. 

aris, 8. Okt (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent 
oto 26,50. Weißer Zucker matt, Nr. 8 per 100 Kilo, per 
Oktober 27 62¼, ver November 27,75, per Jan uar⸗ April 28,50, 
ver März-Sunt 29,00. 

Paris, 8. Okt Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per Oktober 1700, per Novbr. 17,10, per November⸗Februar 
17.25, per Januar⸗April 17,45. — Roggen matt ver Oktober 
10,20, per Jan.⸗April 11,00. — Mehl beh., per Oktober 88,45, 
ver November 88,85, per Nov.⸗Februar 39,15, rer Jan.⸗Aprii 

„40. — Rüböl beh., per Oktober 46,75, per November 47,00, 
per Novbr.⸗Dezbr. 47 00, rer Januar⸗April 47,00. — Spiritus 
ruhig, ver Oktober 3125, ver November 31,25, per Nobbr.» 
31.50, per Jan.⸗April 82,25. — Wetter: Schön. 

rg Re Okt. (Telegr. ber Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
u. Co.). affee good average Santos per Oktbr. 87 50, per 
Dezbr. 81,75, ver März 77,5). Kaum behauptet. 

Sabre, 8. Okt. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann, Zlealer 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

Rio 8 000 Sack, Santos 26 000 Sack, Recettes für Sonnabend. 

Antwerpen, 8. Okt. Petroleummarkt. (Schlußdericht.) Raf⸗ 
fintrtes Type Bed loto 12½ bez. und Br., per Oktober 12 Br., 

x 


zbr. 


I. Orient; 


er⸗ 


ber Oktober. . 12% Br., per Januar⸗März 12%, Br. 
mſterdam Ruhig. 
ntwerpen, 8. Okt. Getreidemarkt. Weizen flau. Roggen 
ruhig. Hafer weichend. Gerſte welchend. 


Amſterdam, 8. Okt. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
A per Nopbr. —, per März —. Roggen loko unv., auf 


[Schluß.] Termine beh., per Oktober 88, per März 94,00, per Mai 95,00. 
— Rüböl loko 21%,, per Herbſt 21¼, per Mat 1895 21%. 
Amſterdam, 8. Okt. 


e good ordinary 52%, 


Amſterdam, 8. Okt. Bancazinn 42, 


Newyork, 8. Okt. Weizen per Oktober 55 ¾ C., per 
Dezember 56% C. 


Berliner Produktenmarkt vom 8. Oktober. 


Wind: O., früh + 9 Gr. Reaum., 762 Mm. Wetter: 
Leicht bedeckt. 

Die Berichte von auswärts lauten zwar nicht gerade an⸗ 
regend, aber im Ganzen doch feſt, und es hatte auch bier im Be⸗ 
ginn unſeres Marktes den Anichein, als od nach der vorgeſtrigen 
Erſchlaffung von neuem etwas beſſere Haltung Platz greifen wo te; 
der weitere Verlauf hat dieſe Vorausſetzung aber doch getäuſcht: 
die anfänglich bervorgetretene Kaufluſt war nicht von Belang; es 
zeigte ſich im Gegentheil alsbald überwiegendes Reallſationsangebot 
auf vordere Termine von Weizen ſowohl, wie von Roggen, 
und ſchließlich weiſen dieſe eine ganz anſehnliche Verſchlechterung 
gegen Sonnabend auf, während Frühiahrslieferung dem Rückgang 
verhältnißmüßig u widerſtand. Hafer blieb faft obne 
Umſatz und zeiat ſehr wenig Aenderung. Gek.: Weizen 150 To. 
Sagen 1700 To. 

oggenmehl wurde etwa 10 Pf. billiger offerirt. 

Rüdöl notirt nominell unverändert, während Spiritus 
bei allerdings auch ganz geringem Verkehr eine kleine Beſſerung 
gegen vorgeſtern aufweiſt. 

Weizen loto 113—132 M. nach Qualität gefordert, Okt. 
126,25—126—126,50 M. bez. November 127,75—127,25— 127,50 
M. bez., Dezember 129,75— 129,25 129,50 M. bez., Mal 135,50 
bis 135— 135,25 Mark bez. 

„Roggen loko 163—110 M. nach Qualität gefordert, guter 
inlär d. 107 —107,50 M. ab Bahn bez., Oktober 1(8—107—107,25 
M. bez, November 110,25—109—1(9,25 M. bez., Dezbr. 112 bis 
111—111,25 M. bez., Mai 117,25—116,75 M. bez. 

Mats loko 105—130 M. nach Qualität gefordert, Ottober 
105—104,75 M. bez., Dezember 107,65 Mart bezahlt. 

Gerſte loko per 1000 Kilogramm 95—180 M. nach Qua⸗ 
lität gefordert. 

a fer loto 107—144 M. per 1000 Kilo nach Quglttat gef., 
mittel und guter oſte und weſtpreußiſcher 115—127 Mark, do. 
pommerſcher, uckermürkiſcher und mecklenburgiſcher 116—128 Pe., bo, 
ſchleſiſcker 116-128 Mark, feiner ſchlefiſcher, pommerſcher und 
mecklendurgiſcher — — Mark, ruſſiſcher 122—123 M., geringer in⸗ 
ländiſcher 109—113 M. ab Bahn bez., Oktober 115,50 M. bez., 
Novbr. 114,50 M. bez., Dez. 113,75 M. bez. 


Union St.⸗Br 52 bn. Okt An der Küſte 3 Welgenlabung angeboten. er a. 5 * ge 155 —190 0 ch 2 Kilogr., Futter⸗ 
Wetter: n. waare 123—143 M. per 1000 Kilo nal. bez., Vikto 
Italleniſch London, 8. Okt. hren betrugen in der 160905 N. bez. na al. bez ria⸗Erbſen 


Die 83 

Woche vom 29. Sept. bis 5. Oktbr.: Engliſcher Weizen 3868, fremder 

88 539, engliſche Gerſte 2077, fremde 12 748, engliſche Malzgerſte 

16 671, fremde —,—, engliſcher Hafer 1277, fremder 73 567 Arts. 

engliſches Mehl 19 019, fremdes 40 352 Sack und 1660 Faß. 
Glasgow, 8. Okt. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 

warrants 42 fh. 7½ d. 


Umſatz 12 000 


hr 


mbarden 


Jonuar⸗FJebruar 3 ½. do. Febr. März 3% do, März April 
3% Verkäuferpreis. April⸗Mal 3 ½ Säuferpreis, Mal⸗Junf 
es Be 1 d. do. 
leumbörſe. Telephoniſcher Börſenbericht. 


Berlin, 9. Okt. Wetter: Regendrohend. 


4 Rubel = 3, 20 M. 4 Gulden österr W. = 4,70 M. 7 Gulden südd. = 12 M. 


4 Gulden hell. W. — 1,70 M. 


Mehl. n Nr. 00: 18,25—16,00 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 14 50— 12,50 M. bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: 14,75 
Hy 2 8 55. Dede 14 18 . bez., November 
85—14, bez. Dezbr. 14.9514, bez., Januar 15,1 
dis 15,00 M. bez, Mal 15,55 15, 5 B. bez 8 > R 
Rübdl leto ohne Jas 43 M. bez, Oktober 43,7 M. bez., 
. 43,7 M. bez., Dezember 43,8 Mark bez., Mai 44,4 


bez., November 36,2— 36 
Mark bez., Mai 37,9—87,8 M. bez - 
Kartoffelmehl Okt. 17,30 15 
Kaxrtoffelftärte, trockene, Okt. 17,30 M. bez. 
106.28 de. dcr 100 Filer, Mir Mognen anf 10 25 Wege 1000 
. per ogr., für Roggen au h per 1 
Kilogr., für Mais auf 105 M. per 1000 Kilogramm. (N. 80 


4 Franoe, 4 Lira oder 4 Peseta = 0,80 M. 


5 2 4 allen. Mittelm, 4 ummi Harwien| — |293,00 8. 
— ̃ — Mosdonlen nn 3 Fette 
1 — — . 0 A 
er 480 % Tohauer Bahn] 6 8 85 Anhalter... 0 4,00 & 
Gr Berl. Pferde 4 Berl. Anh. — 130,40 se 
Eisenbahn. 4 100,60 G 3 Bresi.Lnk....| 2½ 460,28 8. 
Mainz-Ludwh. | 4 5 do. Hofm. 5 121,28 r 
do. 08h e, 5 Chemnitz ... | 6 1675 G 
5 5 Floether . 7 1447,00 . 
orsohl. ann A 1 Germ.V.-Akt.| 44, | 72,75 4 
0. (StargPos)| 4 “1 GörlitzKörn.| 10 483.40 @ 
3 Ostpı Südbahn 450 102,60 Ce 2 Görl. Lödr..| — 148,28 se 
ar de. do. 4½ 21 M. Paucksch 88,50 8 
sinz-Ludwsh| 44 146,60 W [Worrab. 1890| 4 is Lud. Löwe.) 18 32,00 0 
Fr. 4 1 83,40 m. Ibrechtsb gar 5 5] Pomm. ov..| 4 78,75 @ 
4 02.40 d JBusoh Geid-O.| 4, „| Sohwarzk....| — 236,00 m@ 
8 Dux-Bodenb. l. 5 SI Stett.-Vik.-B.| 2½ 1417,50 U d 
Dux-Prag G-Pr| 5 51 Stett. St. Pr. 7½ 139,00 d. 
88 do. 18914 4 = ‘ Sudenburg..| 10 193,00 a 
h Aa ten 4 95,50 8. Ob.-Sohl. Porti.- 2 
alKLudw, Cement. 99,75 br 
Werrabahn.....| 1,1; | 57.00 ud 1 4 | 93,80 be „5 rer 
oh-Oderb Denz. Hypeth.-Bank|& de. intern. Al. ! „ (Giese) 2 | 98,25 
Gold-Pr.g.| 4 |100,80 be G@[Disohe Grd.-Kr.-Pr.1134 116,10 c fpemm.Verz.-Aut 6 resl.Pforde-Bh.| 7 143,00 ma 
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. . 0.Salzkammg 1 0. IN. W. ang. harlottenburg. |O |440,00 
Brünn. Lokalb. 870 108.25 ar mbCzern.stfr_ 4 92,0 d do. de. V. ab. 31 8 12 262.00 — 
2 0. do. stpfl. 4 Otsch. Gr. K. VI. 4 1403,25 4 140,28 6. 
Ost. Stb. alt. g. 3 90, 20 . do. do. VII. 83,75 R. 
f 1 do. Stagtg. .f. 5 10,80 br U. de. p. f. Pf. M. V. Vi. 5 1441,80 ra 25 t. 92,75 = 
N do. Gold-Prle. 4 402,78 “ de. 4. 
‚aschau-Od .... do’ Lokalbahrn 4 | | 14, de 134) 98,75 G. IRelchabank..... 95,00 . 
9 Dr = 7 o. Nordwestb. 5 105,80 6 122,28 4 
OesterStaatsb| 5½ 49, 70 m Ide.NdwB.G-Pr 5 [409,25 wel de. 8 105,00 2 
do. Lokalb.| 4% 0. Lt. B. EIbtn. 5 5 
do. Nordw. Raab-Oedenb. arsch. Comarz|10%/, Bergwerks- u. Hüttenges. 
do. l. t. . Eld. 51 131.20 8. Gold- Pr. 3 73,00 . Disgente 9%), ele U 3.00 =G 
aab-Osdenb.| / 27,50 l. Igeſchenb. Pr. oh. Gussstahl| 4½ 138,75 me 
ilber) . 4 ONIROIUR mn 9 | 96.40 
44,50 be 5. erde 3 6,90 noordia...... 4 1440,10 6 
8 
do.Gold-Prier.| 4 0,0 & ee 2832 
Ung Eis-. G- A. 4¼½ |104,40 0 annenbaum 4 104,50 G 
do. 8.-A. 4½ | 98,50 8. E i 
Itische gar.| 6 do. o. -s 1142,00 48 
rost-Grajowe| 5 m. Union P. A. — | 64,20 8 
Gr a 5 en schweiler . 3 | 96,25 K 
—— . „ . . . 

\ % 44200 C8. ef- Wer. f. 4 | 97,40 2 | de, de. künb. 4900 Free eb 8788 C 
rsoh.-Wien...472/,1232,00 m do. 4889 4 Pr.Gentr.-Pf Com-O iz 28. 
eichselbahn | 5 u.CharA2.(0) 4 | 97,30 tr.G 9 43,00 =& 

0. (Ob.)188 4 | 97200 esto — 5 149,¼0 8 
‚Klewoonv 1 
7, 58889 f tegen : 5 4 1404,40 @ önig u, Laura.| 9, & 
89,60 kr . uochham. ov. . 
445,75 ur Kursk g. 4 gon. sh Ar 8 
‚oo 4 | 99,00 be@ ouis. Tief.ät.-P.| — | 58,00 = 
.|5 403,80 beB. „ F. A (— 85,00 
. 97,30 be rienh. Kt. 4 53,50 4 
8 . Bed. 23 0 
5 | 98,80 d fStettin. Nat. vp. Or,, fürs. Oel w. Eisen-Ind 275 1 
ß 9 — hönix, Lit. A. 0 3180 * 
. — 1972 
Eisenb.-Stamm-Priorität. 4 | 98,70 8 st. P. A. 8 
‚Coiberg| 5 DT, e a er ws nh. 8t.-Pr.| G | 10,75@ 
een en, % | 63,35 bz . ’ r 
ertm. Gren. 4½ 5 Bank 1. Aneint...] @ h.Anthr.Nassau| o | 78,10 6 
Neu- Hur — 88,70 hzGin 4,gpri-Prod.H 74,90 be Wk. .. 10 |164,25 ve 
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j6oklb. Südh..] — 4  |104,60 mG]| de. Pred-Habk. A . 5 |108,00 K 
r. Södb....| 4½ 18,7 5 bz 7. raon-Hdisvar.| 8 136,80 8 3 — 46,75 
wah 41 1406,70 Dz d. 40. v. 1890 4 esl. Diso.-Bh..| 5 05,28 52 dl. Un. ov. — 08,25 me 
Welmer-dere 4 al. Elad -Obi.| 3 50,10 8. e. Wechstervk. | 5 |104,10 20 Pr. .)— 467,80 m 
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